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AKTUELL 
Vsrnung vor Start in der Kälte? 
Vor Beginn des verhängnisvollen 
nerikanischen Raumfährenflugs 

jm 28. Januar sollen zumindest eini
ge Experten erhebliche Bedenken 

«gehabt haben, die Raumfähre 
«Challenger» bei der an diesem Tag 
herrschenden Kälte zu starten. Der 
amerikanische Rundfunksender 
CBS meldete am Dienstag abend, 
e i n i g e  Techniker des Raketenbau
ers Morton Thiokol hätten acht 
Stunden lang darum gekämpft, den 
Start zu verhindern. Sie hätten Sor
ge gehabt, dass sich die Kälte auf 
die Dichtungen der Zusatzraketen 
auswirken werde, die der Fähre in 
der ersten Flugphase mehr Schub 
verleihen. 

Wachsende Armut in Schweden 
Schweden — eines der reichsten 

Länder  der Welt — sieht sich mit 
einer wachsenden Armut konfron
tiert. Wie aus den neuesten Zahlen 
des Statistischen Zentralbüros her
vorgeht ,  leben 1,4 Mio Haushalte in 
Schweden (rund ein Drittel sämtli
cher Haushalte) in sogenannten 
«ärmlichen» Verhältnissen. Fast die 
Hälfte davon lebe unterhalb des 
E x i s t e n z - M i n i m u m s .  Besonders Fa
milien mit drei oder mehr Kindern 
seien i n  zunehmendem Masse auf 
Sozialhilfe angewiesen, heisst es in 
der Studie weiter. Aber auch eine 
grosse Zahl von Ein-Personen-
H a u s h a l t e n  (besonders ältere Men
schen) seien auf Sozialhilfe ange
wesen . 

raubünden: Grünes 
icht für Yereina-Linie 
Bern ( s p k )  Das mit einer halben Mii-

Franken veranschlagte und wohl 
össte Bauprojekt in der Geschichte 
raubündens soll verwirklicht werden: 
r Bundesrat gab am Mittwoch grünes 
ht z u r  Erstellung der «Vereinalinie« 

iteinein 19,1 Kilometer langen Tunnel, 
eiche d i e  direkte und wintersichere Ver
ödung der Rhätischen Bahn zwischen 
'osters im Prättigau und Lavin im Un-
rengadin sicherstellen soll. 
Die Verwirklichung der 22 Kilometer 
"gen Vereinalinie stellt einen weiteren 
osaikstein im Konzept Bahn 2000 dar. 
: neue  Strecke verbessert die Erreich
e t  zwischen dem Unterengadin und 
ünstertal mit dem Prättigau wesentlich, 
rd d o c h  die Fahrzeit von Landquart 
ch S c u o l  für Bahnreisende um rund 
ei S t u n d e n  verkürzt. Dank dem Ein-
'• von  Autozügen werden die Bünder 

alschaften auch für Automobilisten im 
Wer s i c h e r  erreichbar sein. 
An den Gesamtkosten von 455 Mio 
'anken hat sich der Kanton mit 68 Mio 
ranken zu beteiligen, die restlichen 85 
°zent trägt der Bund. 

Delegiertenversammlung der 
BP Vaduz am Montag 
Die FBP-Ortsgruppe Vaduz führt 

"Ke Delegiertenversammlung am 
Kommenden Montag, den 24. Fe
bruar durch. Die Versammlung im 
Restaurant Falknis in Vaduz be-
»"nt um 20.00 Uhr. 

Im Vordergrund der Versamm-
1ng steht eine Wahlanalyse sowie 
!e Frage nach der politischen Wei-
j-tenstellung der FBP für die Zu-

Als Gesprächspartner der Partei-
•«f tg  s teht Interimspräsident Jo-

e '  Biedermann zur Verfügung. 
. ^Ur Delegiertenversammlung 

alle Delegierten, aber auch alle 
ngen Parteifreunde recht herzlich 

'"geladen. 

Ein philosophisches Hochschulinstitut wird errichtet 
In Vaduz wurde das Projekt einer «Internationalen Akademie für  Philosophie» vorgestellt 

Die Planung des Projektes «Internatio
nale Akademie für Philosophie (IAP)», 
das in unserem Land errichtet werden 
soll, ist so weit fortgeschritten, dass wahr
scheinlich noch in diesem Jahr mit der 
Aufnahme des wissenschaftlichen Be
triebs begonnen werden kann. Diese Er
klärung gab S .D.  Prinz Nikolaus an einer 
Pressekonferenz in Vaduz ab, an der 
auch Schulamtsleiter Dr. Josef Wolf so
wie die beiden Akademie-Professoren 
Josef Seifert und Rocco Buttiglione teil
nahmen. Über den Standort des Hoch-
schuiinstituts konnte noch keine verbind
liche Antwort gegeben werden, da zur 
Zeit noch ein entsprechendes Objekt ge
sucht wird. 

Nach einer kurzen Vorstellung des 
Hochschulprojektes trat S.D. Prinz Ni
kolaus den Gerüchten entgegen, die vom 
«Maulwurf» im Zusammenhang mit der 
Planung der philosophischen Akademie 
verbreitet worden waren. Vor .allem 
wandte er sich dagegen, dass die Geld
mittel aus Quellen stammten, die vom 
«Maulwurf» genannt worden waren und 
stellte in Abrede, dass die Organisation 
Opus Dei hinter dem Projekt stecke. Dr .  
Josef Wolf, der als Leiter des Schulamtes 
mit der Aufgabe betraut worden war, 
Vorabklärungen für die Regierung zu 
treffen, erläuterte zudem, dass die Geld
geber für die private Akademie keinen 
Einfluss auf den Inhalt der Lehre hätten. 
Nach seinen Ausführungen ist die Zeit 
reif für die Errichtung einer Hochschulfa
kultät, da in den letzten Jahren die Aner
kennung der liechtensteinischen Matura 
in Österreich und in der Schweiz erreicht 
worden sei. E r  bezeichnete es ausserdem 
als wichtig, dass unser Land für einmal 
nicht nur aus den üblichen Gründen in 
die Schlagzeilen der Weltpresse gerate. 

Grundkurs bis Vollstudium 
Das von christlicher Grundhaltung ge

prägte Denken soll an der philosophi
schen Fakultät in verschiedenen Lehrgän
gen vermittelt werden. Vorgesehen ist ein 
Vollstudium von acht bis zehn Semestern 
mit akademischem Abschluss, aber auch 
ein jährlich sich wiederholender Grund
kurs für Studenten, die Philosophie nicht 
als Hauptfach belegt haben. Im weiteren 
soll es ein verlängertes, zweijähriges 
Grundstudium geben, das mit dem aka
demischen Grad des Bakkalaureats abge
schlossen werden kann. 

Vorteile der Kleinheit 
Die Frage, warum für den Aufbau 

einer derartigen philosophischen Akade
mie gerade das Fürstentum Liechtenstein 
ausgesucht worden sei, wurde mit dem 
Hinweis auf die günstige geographische 
Lage inmitten Europas sowie mit der 
Kleinheit des Landes beantwortet. Nach 
Angaben von Prof. Seifert versucht die 
Akademie die kleine Gemeinschaft von 
Professoren und Studenten, wie das in 
der Antike und im Mittelalter vorherrsch
te, wieder zu verwirklichen. Die Initian-
ten des Projektes sind sich auch der 
Nachteile bewusst, die sich mit dieser 
Standortwahl ergeben, doch überwiegen 
in ihren Augen offenbar die Vorteile: Die 
Abgeschiedenheit für philosophisches 
Nachdenken, der neutrale Boden und die 
christliche Tradition des Landes. 

Ableger von Dallas 
Die «Internationale Academy of Philo-

sophy» wurde 1980 in Dallas (Texas) ge
gründet, doch bestand nach Angaben von 
Prinz Nikolaus durch die ungünstige Lage 
der Wunsch nach Verlegung der Akade
mie nach Europa, wobei zuerst Salzburg 
und Rom im Vordergrund standen. 
«Mehr durch Zufall», so Prinz Nikolaus, 
konnte er Kontakte knüpfen und errei
chen, dass die Akademie bei der liechten

steinischen Regierung um eine Bewilli
gung nachsuchte. E r  unterstrich jedoch, 
dass er diese Kontakte nicht in offizieller 
Funktion geknüpft, sondern aus eigenem 
Antrieb. Die Regierung habe ihre Zu
stimmung zu diesem Projekt aus eigenem 
Ermessen gegeben. Prinz Nikolaus be
zeichnete die Errichtung der Akademie 
als Zukunftsprojekt, das sicher auch eini
ge Risiken einschliesse. Doch in der heu
tigen Welt sei wiederum ein wachsendes 
Interesse an philosophischen Grundfra
gen vorhanden. 

Bedeutung für Liechtenstein 
Neben den Fragen, die sich bei der 

Präsentation des Projektes auch über die 
Richtung der Philosophie drehten, beton
te Dr. Wolf die Bedeutung der Akademie 
für unser Land. Nach seiner Auffassung 
wirkt ein derartiges Hochschulinstitut 
nicht nur nach aussen, sondern auch nach 
innen. Für die Dokumentierung der Ei
genstaatlichkeit und seine internationale 
Ausstrahlung leiste ein derartiges Institut 
einen erheblichen Beitrag. Nach innen 
könne es Impulse in geistiger und kultu
reller Hinsicht geben. 

Die Regierung hat die Erteilung der 
Bewilligung an verschiedene Bedingun
gen geknüpft. Zum einen handelt es sich 
um eine finanzielle Sicherung für die 
nächsten Jahre, zum anderen um eine 
Qualitätsanforderung: Der Lehrinhalt 
muss mit anderen philosophischen Insti
tuten in Europa vergleichbar sein. 

Schliesslich muss das Statut der Akade
mie der Regierung zur Genehmigung vor
gelegt und Abänderungen dürfen nicht 
ohne Zustimmung der Regierung vorge
nommen werden. 

Eine ausführliche Darstellung der «In
ternationalen Akademie f ü r  Philosophie» 
auf  Seite 3 der heutigen Ausgabe. 

Reduzierung der Müllberge in unserer Konsumgesellschaft 
Änderung im Abfuhrwesen in Triesen, Pilotversuch mit Separatabfuhr von pflanzlichen und organischen 
Abfällen gestartet - Informationsversammlung in Triesen 

(hoe) - Die Müllberge wachsen und 
wachsen in unserer Konsumgesellschaft 
und belasten immer drastischer unsere 
Umwelt. Wir drohen - sofern es weiter
hin nur bei leeren Lippenbekenntnissen 
bleibt und nicht jeder einzelne seinen 
Beitrag zur Reduzierung der Abfallmen-
ge beiträgt - im Müll zu ersticken. Von 
den Behörden, Gemeinden, der KVA 
Buchs, dem Gewässerschutz und anderen 
Stellen sind Massnahmen diskutiert wor
den, um den Abfallberg abzubauen und 
die Altstoffe der Wiederverwertung zuzu
führen. Hier haben Gemeinden unseres 
Landes in Zusammenarbeit mit dem Ge
wässerschutzamt, Umweltschutzorganisa
tionen und Gemeindekommissionen, teil
weise recht gut Arbeit geleistet. 

Auch die Gemeinde T r i e s e n  geht 
hier neue Wege, indem ab 3. März eine 

Änderung im Abfuhrwesen eingeführt 
wird. Am letzten Dienstag fand in diesem 
Zusammenhang im Gemeindezentrum 
Triesen ein Informationsabend statt, an 
welchem der Gemeinderat Triesen, Ver
treter des Seveler Gemeinderates, der 
Betriebsleiter der Kehrichtverbrennungs
anlage Buchs, Herr Hollenstein, sowie 
etwa 50 Zuhörer anwesend waren. Ge
meinderat Lorenz Kindle, der Vorsitzen
de der sehr aktiven Umweltschutzkom
mission von Triesen, begrüsste die Gäste 
und stellte kurz das Projekt vor, das mit 
der Gemeinde Sevelen als Versuch für 
ein Jahr durchgeführt werden soll. Prinzi
piell geht es um die Reduktion der Ab
fallmenge, indem die getrennte Erfassung 
und Abfuhr von organischen und pflanzli
chen Abfällen aus Küche und Garten ge
startet werde. Die Grünabfuhr, eine an-

Skisport in Liechtenstein: 

Dieter Bartsch als LSY-Berater 
(ch) - Wie aus gut informierten Krei

sen zu vernehmen ist, soll es dem Liech
tensteinischen Skiverband gelungen sein, 
Dieter B a r t s c h  (unser Bild), den er
folgreichen Ski-Trainer aus Osterreich, 
für eine beratende Funktion zu ver
pflichten. 

Bartsch gilt als einer der anerkannte
sten Fachleute im internationalen Skizir
kus und war vor Jahren einmal Service-
Mann von Ursula Konzett, die unter sei
nen Fittichen die WM-Bronzemedaille in 
Schladming errang. Mit grossem Erfolg 
betreute Dieter Barsch in den letzten Jah
ren die Schweizer Damen-Mannschaft, 
mit welcher er von Sieg zu Sieg eilte. 

Nur ungern Hessen die Schweizer den 
Erfolgstrainer letzte Saison ziehen, als 
der Osterreichische Skiverband Bartsch 
die Stelle des Herren-Chefs anbot. 
Bartsch löste in dieser Funktion das 
«Denkmal» Charly Kahr ab. Die einge
tretenen Erfolge der Österreicher in der 
laufenden Saison wird vorwiegend auf die 
gute Arbeit von Bartsch zurückgeführt. 

Was nun konkret die Aufgabe des 
Österreichers beim Liechtensteinischen 
Skiverband sein wird, ist offiziell noch 
nicht bekannt. Von seinen Erfahrungen 
und seinem Wissen werden die Liechten
steiner bestimmt profitieren können. 
Bartsch soll dem Vernehmen nach Wohn
sitz in Liechtenstein nehmen. 

K O M M E N T A R  
Die Begriffe «links» und «rechts» sind 

eigentlich nur im Strassenverkehr eindeu
tig festgelegt. Doch wie die Unfallstatisti
ken oder ein Augenschein an Verkehrs
dichten Orten zeigen, gibt es auch in die
sem Bereich einen gewissen Spielraum f ü r  
Interpretationen. Noch weiter verwischen 
sich die Abgrenzungen zwischen «links» 
und rechts» im politischen Umfeld, ob-
schon diese Begriffe zur Kennzeichnung 
der eigenen Position (und noch vielmehr 
für diejenige des Gegners) tagtäglich Ver
wendung finden. Vollends undurchsichtig 
wird die Kennzeichnung zwischen linker 
und rechter Auffassung im philosophi
schen Bereich, wie sich bei der Präsenta
tion des Projektes einer philosophischen 
Akademie gezeigt hat. Da die Initianten 
des Projektes erst diese Woche an die Öf
fentlichkeit getreten sind, zu  einem Zeit-

Links oder rechts? 

dere Bezeichnung für das Einsammeln 
von organischen Abfällen, werde jeweils 
am Montag durchgeführt, erstmals also 
am 3. März 1986, während der übrige 
Kehricht nach wie vor am Dienstag abge
holt wird. Allerdings wurde auch darauf 
hingewiesen, dass die organischen Abfäl
le der sog. Grünabfuhr nur mitgegeben 
werden sollten, wenn der einzelne Haus
halt keine Möglichkeit hat, seine Küchen-
und Gartenabfälle im eigenen Garten 
oder am Kompostierplatz zu deponieren. 

Appell an Bevölkerung 
Lorenz Kindle richtete den Appell an 

alle, diese Separatabfuhr zu benützen, 
die als Pilotversuch für ein Jahr Geltung 
haben soll. Nur wenn jeder einzelne die 
Angelegenheit ernst nehme und aktiv 
mitmache, sei die Aktion von Erfolg ge-

punkt also, als bereits die massgeblichen 
Bewilligungen erteilt worden waren, erga
ben sich in der Zwischenzeit allerlei Spe
kulationen über Absicht, Hintergrund und 
Finanzierung des Projektes, die nun 
schwer auszuräumen sind. 

Die Bedenken gegen das Projekt, die 
sich in der vermuteten Beteiligung von 
Opus Dei oder etwa der Verbreitung von 
rechtskonservativen Gedanken artikulier
ten, konnten an der Pressekonferenz zwar 
zerstreut, nicht aber beseitigt werden. Um 
Spekulationen und Vermutungen ranken 
sich immer auch Abwehrreflexe gegenüber 
jeder Neuerung, denen nur schwer beizu
kommen ist. 

So konzentrierte sich die Frage schliess
lich auf  das simple Modell, ob an der 
geplanten Akademie nun «rechte» Phi
losophie gelehrt werden soll oder nicht. 
Doch was ist «rechte», was ist «linke» 
Philosophie? Darüber streiten sich offen
bar auch die Gelehrten, die auf  ihre be
rühmten Vorgänger in der Antike und im 
Mittelalter verweisen und dann die Frage 
stellen, welcher von den alten Griechen 
denn «rechts» und welcher «links» gewe
sen sei. 

Die philosophische Akademie versteht 
sich als Lehranstalt auf  christlicher 
Grundhaltung. Und schon taucht die Fra
ge auf, was denn überhaupt «christlich» 
sei. So einfach ist das - nein so schwierig! 

(G. M.)  

krönt. Im Zusammenhang mit diesem 
Triesner Versuch sei daraufhingewiesen, 
dass dieses Projekt von Anfang an vom 
Geiste der guten Zusammenarbeit zwi
schen der Gemeinde Triesen, Sevelen, 
dem Verein für Abfallbeseitigung und 
dem Liechtensteiner Gewässerschutzamt 
geprägt war. 

Ing. Theo Kindle ging in einem Kurzre
ferat an diesem Informationsabend auf 
diese Grünabfuhr ein und unterstrich die 
gute Zusammenarbeit. Dabei dankte er 
seinem Mitarbeiter Herr Weishaupt, der 
krankheitshalber an der Versammlung 
nicht teilnehmen konnte, für dessen En
gagement in dieser Angelegenheit, die 
vom Gewässerschutzamt und dem Verein 
für Abfallbeseitigung Buchs initiert wor
den war. 
Warum diese Neuerung 
im Abfuhrwesen? 

Die Gemeinde Triesen und die Ge
meinde Sevelen haben in einer Informa
tionsschrift an die Haushaltungen auf die 
Änderung im Abfuhrwesen ab dem 3. 
März 1986 übersichtlich hingewiesen. Da
bei wird auch auf die Frage nach dem 
Warum dieser Neuerung im Abfuhrwe
sen hingewiesen. Organische Abfälle sol
len danach in Zukunft anstatt verbrannt 
oder deponiert, vermehrt zu Kompost 
verarbeitet werden. Dadurch soll 
einerseits die zur Verbrennung oder De
ponie gelangende Abfallmenge reduziert 
und andererseits wertvoller Humus ge
wonnen werden. Ab dem 3. März werden 
die organischen Abfälle aus Küche und 
Garten mit der Grünabfuhr und nicht 
mehr mit der Kehrichtabfuhr entsorgt. 
Sie belasten die Kehrichtverbrennungs
anlage unnötigerweise. Kompostieren 
soll man möglichst im eigenen Garten. 


